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Gefährliche Garnelenzucht 

 
 Betroffene und Aktivist*innen haben sich in Karimunjawa gegen die Ausbreitung der Garnelenteiche zu-

sammengeschlossen. © Pambudi Septiadi 

Indonesien: Illegale Shrimp-Farmen auf der Inselgruppe Karimunjawa bedrohen Mangrovenwäl-

der und Korallenriffe. Eine lokale Bewegung kämpft für den Erhalt des UNESCO- Biosphärenreser-

vats. 

Karimunjawa, ein Archipel aus 27 Inseln, liegt nördlich der indonesischen Hauptinsel Java. Auf-

grund der einzigartigen Unterwasserwelt gehören die Inseln seit 2020 zum UNESCO-Biosphä-

renreservat Karimunjawa-Jepara-Muria. Das Inselreich bietet nationalen und internationalen 

Tourist*innen scheinbar den idealen tropischen Inselurlaub. Doch das Bild der perfekten Idylle 

https://www.unesco.org/en/biosphere/karimunjawa-jepara-muria-biosphere-reserve-indonesia
https://www.unesco.org/en/biosphere/karimunjawa-jepara-muria-biosphere-reserve-indonesia


ist ins Wanken geraten. Seit 2017 breiten sich auf den Inseln immer mehr illegale Garnelenfar-

men aus. Was als kleines Projekt begann, hat sich innerhalb des Karimunjawa-Nationalparks 

auf 33 Garnelenfarmen mit 238 Teichen (Stand: März 2023) ausgeweitet. 

Als Reaktion auf den stetigen Ausbau der Anlagen rief 2018 die lokale Organisation Pondok Kre-

atif Bunga Jabe, die Umwelt- und Klimabewegung #SAVEKARIMUNJAWA ins Leben. Ihr Ziel ist 

es, den weiteren Ausbau der Garnelenfarmen zu stoppen, die Farmbesitzer*innen zur Verant-

wortung zu ziehen und den entstandenen Schaden so gut wie möglich zu beheben. 

 

Dramatische Folgen für Umwelt und Menschen 

Auf den ersten Blick scheint der Bau der Farmen eine sinnvolle neue Einkommensquelle für die 

Inselbewohner*innen zu sein. Jedoch handelt es sich bei den Aquakulturen auf Karimunjawa 

um illegale Projekte, die keine Genehmigung für den Bau von Teichen oder die Nutzung von 

Meerwasser besitzen. Vorgeschriebene Umweltschutzmaßnahmen, wie beispielsweise ein 

geregeltes Abfall- und Abwasserbewirtschaftungssystem, werden nicht eingehalten. 

Garnelenfarmen brauchen große Mengen an frischem Meer-

wasser und werden deshalb in Küstenregionen angelegt. 

Auf Karimunjawa kommt es deswegen durch das Anlegen 

von Teichen und meterlangen Rohren zur Degradierung 

von Mangrovenwäldern, wichtigen küstennahen Feuchtbio-

topen und Korallenriffen. Diese Ökosysteme dienen als 

Schutzwälle gegen Überschwemmungen und Landerosio-

nen, versorgen die Bevölkerung mit Trinkwasser und 

Nahrung und bieten seltenen und bedrohten Tier- und 

Pflanzenarten einen Lebensraum. Für Küstenbewohner*-

innen sind Mangrovenwälder wichtig, um sich besser an die 

Folgen des Klimawandels anzupassen. Die Wälder bieten 

Schutz vor Extremwetterereignissen und Überschwem-

mungen, die aufgrund des ansteigenden Meeresspiegels 

häufiger auftreten. Zudem leisten sie als natürliche und 

langfristige Kohlenstoffspeicher einen wichtigen Beitrag im 

Kampf gegen den Klimawandel. 

Da die Farmen auf Karimunjawa keine Abwasser- und Filtersysteme besitzen, wird das 

chemisch verunreinigte Abwasser in die direkte Umgebung der Zuchtstationen abgeleitet. Das 

verschmutze Wasser besteht aus organischen und anorganischen Stoffen, die von Futterresten 

und Exkrementen der Garnelen sowie in der Zucht eingesetzten Medikamenten stammen. Dies 

führt zu einem Massensterben an Kleintieren und Pflanzen an den Küsten und ist gefährlich für 

Riffe, Seegras und Mangroven. Dies ist einerseits eine Umweltkatastrophe und hat andererseits 

enorme Auswirkungen auf das Leben der lokalen Bevölkerung. 

Anwohner*innen klagen über Hautausschläge und Kleinfischer*innen müssen ihre Fisch-

gründe ausweiten oder wechseln. Und auch der früher florierende Anbau und Handel mit 

Seegras, macht mittlerweile wirtschaftliche Verluste. Laut Betroffenen wird sich der Effekt 

langfristig auch auf den Tourismussektor auswirken. Der Tourismus auf Karimunjawa lebt von 

Schnorchel- und Tauchausflügen, sowie sauberen Stränden mit glasklarem Wasser. Abge-

storbene Korallenriffe, eine verschwindende marine Biodiversität und chemisch verseuchtes 

Wasser, werden in naher Zukunft keine Urlauber*innen mehr anziehen. 

Seit 2017 wurden über 200 Teiche für die Gar-
nelenzucht im Karamujawa-Nationalpark an-
gelegt. © Veronika Lex 
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Ausbreiten der Farmen mit ökonomischen Argumenten 

Insbesondere Küstenbewohner*innen sind von den Folgen des Klimawandels besonders be-

troffen. Der steigende Meeresspiegel, häufigere Extremwetterereignisse und das Verschwinden 

der marinen Biodiversität erschweren das Leben der Einheimischen. #SAVEKARIMUNJAWA 

möchte deshalb die illegalen Garnelenfarmen, die diesen Prozess beschleunigen, stoppen und 

zukunftsträchtigere Alternativen schaffen. Die Bewegung besteht aus Kleinfischer*innen, See-

grasfarmer*innen, Arbeiter*innen aus dem Tourismusbereich und weiteren engagierten Ein-

heimischen. Eine solche Bewegung ist auf Karimunjawa keine Selbstverständlichkeit. Laut den 

Gründer*innen stieß sie vor allem zu Beginn auf Misstrauen und Unverständnis. Als #SAVEKA-

RIMUNJAWA im Jahr 2018 versuchte, über die negativen Auswirkungen aufzuklären, wurden 

sie meistens nicht ernst genommen oder ihnen wurde vorgeworfen, die wirtschaftliche Ent-

wicklung der Inseln aufzuhalten. 

Insbesondere während der Corona-Pandemie verkauften o-

der verpachteten viele Einheimische ihr Land an Besit-

zer*innen der Garnelenfarmen. Den Menschen wurde für 

ihre Lebensverhältnisse verhältnismäßig viel Geld angebo-

ten. Verdienstausfälle während der Pandemie führten dazu, 

dass diese Angebote schwer auszuschlagen waren. Zudem 

wussten nur wenige Menschen über die Folgen der Farmen 

Bescheid und wurden von den Landkäufer*innen unter 

Druck gesetzt. Bis heute trauen sich viele nicht, gegen die 

Teichwirtschaft vorzugehen. 

Es hat dementsprechend viel Aufklärungsarbeit gebraucht, 

um Menschen für die Bewegung zu gewinnen. Sich öffentlich 

äußernde Mitglieder müssen mit Druck und Bestechungs-

versuchen rechnen. Regelmäßige Versammlungen, um sich 

über Neuigkeiten auszutauschen und das Gemeinschaftsge-

fühl zu stärken, sind deshalb besonders wichtig. 
 

Sammelklage soll Farmen stoppen 

Derzeit bereitet sich die Bewegung auf eine Sammelklage gegen die Garnelenfarmen vor. Die 

betroffenen Gruppen sammeln wichtige Beweise und dokumentieren Schäden, die durch die 

Zuchtanlagen entstanden sind. Ziel der Klage ist es, die Produktion der Farmen so bald wie 

möglich zu stoppen und Entschädigungszahlungen für die Anwohner*innen, die betroffenen 

Wirtschaftszweige und die verschmutzte und zerstörte Umwelt zu erlangen. 

Laut den Mitgliedern der Bewegung, sollen mit den Geldern Mangrovenwälder wieder aufge-

forstet werden und alternative Einkommensquellen geschaffen werden. Dies kann beispiels-

weise in Form von ökofreundlichem Tourismus geschehen oder in einer nachhaltigen Zucht 

von Garnelen in den bereits vorhandenen Teichen. Die Gründer*innen von #SAVEKARIMUN-

JAWA möchten damit den Schutz der Umwelt garantieren, dem Klimawandel entgegenwirken 

und die Einheimischen wirtschaftlich absichern. 

Unterstützt wird die Bewegung von der indonesischen NGO Kawali, die den rechtlichen Prozess 

begleitet. Aber auch aus dem Kunstbereich kommt Zuspruch. So gestaltet die Kunstgruppe Ja-

para Poster Syndicate Plakate und Karikaturen, die sowohl in sozialen Medien wie auch an öf-

fentlichen Orten auf die Problematik aufmerksam machen. 

Für die Anzucht wird viel Meerwasser benö-
tigt, das durch Rohre angepumpt wird. © 
Pambudi Septiadi 
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Politischer Rückenwind von ‘ganz oben’ 

Die Bewegung hat Höhen und Tiefen erlebt. 

Zwischenzeitlich schien es unmöglich, auf juris-

tischen Weg erfolgreich gegen die Umweltzer-

störung vorzugehen. Wichtige Entscheidungs-

träger schienen bewusst nichts mit der Proble-

matik zu tun haben zu wollen. Dazu zählen Poli-

tiker*innen, Verantwortliche des Nationalparks 

oder auch die lokale Polizei. Frust und Verzweif-

lung begleiteten den Alltag der Aktivist*innen.  

Seit März 2023 hat sich das Blatt gewendet. Gan-

jar Pranowo, Gouverneur von Zentraljava, for-

derte überraschenderweise die Regierung Jepa-

ras auf, die illegalen Garnelenfarmen zu schlie-

ßen. Laut Aktivist*innen steht dies vermutlich im Zusammenhang mit seiner Präsidentschafts-

kandidatur bei den Wahlen 2024. Danach sprach sich auch der amtierende Regent der Provinz 

Jepara, Edy Supriyanta, für eine Schließung der Farmen nach der nächsten Garnelenernte aus. 

Jedoch bestehen weiterhin Zweifel auf Seiten der Bewegung, da ihnen das Vertrauen in die Po-

litik teilweise verloren gegangen ist und nur vage Angaben zum Zeitpunkt der endgültigen 

Schließung der Farmen mitgeteilt wurden. Dementsprechend macht die #SAVEKARIMUN-

JAWA Bewegung weiterhin Druck und bereitet sich auf ihre Sammelklage vor. 

Aktivisten von #SAVEKARIMUNJAWA entnehme eine 
Wasserprobe in der Nähe einer Garnelenfarm © Pam-
budi Septiadi 
 


